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Rüdiger Hachtmann 

„Durchherrschte Gesellschaft" 
Die DDR in 
sozialgeschichtlicher Perspektive 

Harnnut Kadble/Jürgcn Kocka/Ilartmut Zwahr (Hg.), So-
zialgeschichte der DDR, Stuttgart: Klett-Cotta 1994. 

Warum ist der keine fünf Jahre nach dem Ende des SED-Regimes erschienene 
Aufsatzband „Sozialgeschichte der DDR" ein Meilenstein der historischen For·· 
schung zum untergegangenen ostdeutschen Staat? Vor allem deshalb, weil dort 
differenzierte Fragestellungen und Arbeitshypothesen formuliert wurden, die die 
Forschung zur DDR bis heute priigen. Die einzelnen Beiträge vereint die Frage, 
wie. sich die Geschichte der DDR in'' die deutsche Geschichte des 20. Jahrhun-
derts einordnen lässt, ob die Brüche oder doch eher die Kontinuitäten überwo· 
gen und wie sich die historischen Vörprägungen durch die NS-Diktatur auf den 
verschiedenen Ebenen von Staat und Gesellschaft bemerkbar machten. Der Ge-
sichtspunkt <ler nationalen Pfadabhängigkeit wird in immer wieder neuer Pers-
pektive aufgegriffen: Die Autoren diskutieren neben den Ähnlichkeiten mit der. 
NS-Diktatur Aspekte des Syst<.'.mvergleichs un<l der Systemkonkurrenz der DDR 
mit der Bundesrepublik; aber auch die Weimarer Republik und selbst das Kaiser-
reich werden keineswegs ausgeblendet. Kursorische Vergleiche mit anderen ost-
und westeuropäischen J .iindern erlauben schließlich wichtige Thesen über das 
spezifisch „Deutsche" in der DDR-Geschichte.· 

Wie innovativ der Band insgesamt war, zeigt exemplarisch bereits der Beitrag 
von 1\1. Rainer Lepsius im Abschnitt „Zugriffe". Die Sozialgeschichte der SBZ/ 
DDR - „primär das Produkt internationaler Paktierungen und Interventionen 
und erst in zweiter l linsicht eine sich selbst gestaltende und eigenstiindig gefaßte 
Gesellschaft" - müsse enger mit der Politikgeschichte dieses Staates verschmol-
zen werden, als dies ,normalerweise' der Pall sei, da die Binnenordnung der DDR 
in weit hiiherem l\Iaße durch politisch-staatliche, zentralistische Institutionen 
„geregelt und gesteuert" wo~den sei als „üblich" (S. 17). Polge des Machtmcmo-
pols der SED, ihrer „Kompetenzkompetenz" für alle Lebensbereiche, sei die 
„Entdifferenzierung von Institutionen" gewesen (S. 18). Der Primat der \'V'irt-
schaft aufgrund der i.ikonomistischen Ideologie eines dogmatisierten Marxismus-
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Leninismus bei gleichzeitiger „Unterinstitutionalisierung iikonomischer Rationa-
litätskriterien" und einer Abwesenheit intermediiirer Instanzen (S. 21, S. 28), die 
Unmöglichkeit, unterschiedJiche Interessen autonom und differenziert zu artiku-
lieren und in eigenständigen Organisationen zum Ausdruck zu bringen, sowie die 
Ausbildung eines paternalistisch grundierten, „hierarchisch abgepufferten Obrig-
keitsstaates" prägten :Mentalitäten und Verhaltensmuster. Die Gesellschaft sei 
„entpolitisiert" gewesen; als nicht-konfrontative Verhaltensoption sei nur „der 
Rückzug aus iiffentlichen Angdegcnheiten, die Privatisierung der Lebensfüh-
rung, die Ritualisierung der geforderten Konformitätsgesten" geblieben (S. 28). 
Di~ DDR mutete seit den 1950er-Jahren sozial, mental und politisch gefroren an; 
das Nomenklaturprinzip bei der Elitenbildung forcierte, so Lepsius, die politi-
sche wie soziale Erstarrung und in den l 98üer-Jahren schließlich die Vergreisung 
der DDR-Pührung (S. 26). 

Martin Kohli warnte in seinem Aufsatz vor eindimensionalen Erkliirungsmus-
tern, die <las Scheitern der DDR von Anbeginn angelegt sehen: „Die Gefahr ist 
groß, auf diese \'\!eise einer gewendeten Geschichtsphilosophie aufzusitzen, die 
vom alten Denken nur das Vorzeichen geändert hat." (S. 31). Diesem Pliidoyer 
folgten Ausführungen zur DDR als einer stark arbeitszentrierten Gesellschaft, 
die auch die individuellen Lebensläufe nachhaltig geprägt habe. Auch für Kohli 
gehörten die ßetriebe zum „vielleicht wichtigste[n] Vergescllschaftungskern" der 
DDR (S. 39, S. 41f.). 

Lutz, Niethammer diskutierte die „Erneuerungsunföhigkeit" der DDR-Elite, 
die er auf eine „spezifische politische Generationenkonstellation" zurückführte, 
nämlich die durch den Stalinismus vor 1933 und im sowjetischen Exil gepriigten 
SED-Altgenossen sowie die an Gehorsam und Unterordnung gewöhnte „FDJ-
Generation" aus der etwas jüngeren Alterskohorte des „in der HJ und im Militär 
ausgebildeten exekutiven Verhaltenstypus". Vor allem letztere sei für ein SED-
typisches „militärisch-exekutives Vorgehen und Sicherheitsdenken und die Aus-
gestaltung des Kommunismus zu eine.m autoritären Ökonomismus in Theorie 
und Praxis" verantwortlich gewesen (S. 106, S. 108). Die DDR sei ein „unfreiwil-
liges Auswanderungsland" gewesen; die „Potentiale politischer Opposition und 
alternativer Kulturen im Osten [seien] frühzeitig gebrochen und auch langfristig 
ihrer Aktivitätskerne immer wieder beraubt" worden (S. 99f.). Eben~o wichtig 
seien die Folgen des Zweiten Weltkrieges gewesen: „Der sogenannte Aufbau des 
Sozialismus [ ... ] mag ideologisch ein stal!nistisches Projekt ge\vesen sein, real war 
er zunächst einmal die Sozialisierung deutscher Verluste vor allem an die und 
durch die Sowjetunion." (S. 101) Um die Voraussetzungen der DDR angemessen 
zu beurteilen, seien neben den Kriegszerstörungen auch die. komplexen agrari-
schen Verhältnisse zu berücksichtigen. Die ,Zwangskollektivierung' sei nicht (al-
lein) vor dem Hintergrund eines a priori formulierten Programms, sondern auch 
unter dem unmittelbaren Druck der Nachkriegsverhältnisse umgesetzt und for-
ciert worden. Niethammer sprach von „Kriegsfolgenkommunismus" (S. 101). All 
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dies zusammen habe in der DDR-Bevölkerung zu „einer ganz anderen Zeiterfah-
rung" geführt, „der Krieg blieb ihr viel näher als den Westdeutschen" (S., 102) -
was nicht zuletzt die Stadtbilder mit den jahrzehntelang „konservierten" Häuser-
ruinen spiegelten. 

In das Zentrum des Selbstverständnisses der DDR wie ihrer politisch-sozialen 
Alltagspraxis zielte der zweite Abschnitt des Bandes („Landarbeit - Industriear-
beit"). Einer Bestandsaufnahme der Porschungen zum Agrarsektor durch Arnd 
Bauerkämper folgten drei so informative wie innovative Beiträge zur Struktur der 
Industriearbeiterschaft in der DDR und zu deren Wandel. Jörg Roesler widmete 
sich den ab 1947 / 48 nach sowjetischem Vorbild entstandenen Produktionsbriga-
den, <lie ab 1950 einen enormen Aufschwung erlebten, deren Avantgardefunktion 
jedoch zusehends verflachte. Ab Ende <ler 1950er-Jahre wur<len <leshalb „Briga-
den der sozialistischen Arbeit" ins Leben gerufen, <lie auch soziale und (sclb~t)er­
zieherische Funktionen übernahmen (S. 158). Obwohl sie in der Perspektive der 
DDR-Oberen schon bald „versagten", sei „ihr Beitrag zur Beseitigung o<ler doch 
wenigstens Verringerung des alltiiglichen ükonomischen und sozialen Konflikt-
potentials in den Betrieben und <lamit auch in der Gesellschaft für <lie Herr-
schenden positiv zu bewerten" (S. 1(>4). l'v(an kann Roeslers Thesen noch weiter 
treiben und die Frage aufwerfen, ob.es nicht ~Jlch auf das nachhaltige \Virken der 
sozialistischen Brigaden zurückzuführen ist, dass in breiten Kreisen <ler os.tdeut-
schen Beviilkerung bis heute einer nostalgisch aufgeladenen DDR-Vergangen-
heit nachgetrauert wird. 

Dem Motto „Die Zukunft war gestern" folgte Peter Hübner in verschiedene 
E.benen und Veriistelungen der ,proletarischen' DDR-Geschichte hinein. Er-
staunlich ist sein Befun<l, dass „Arbeiterklasse und Klassenkampf'' zwar „tragen-
de Pfeiler" der Weltanschauung des SED-Staates gewesen seien, dass insbeson-
dere die „Arbeiterklasse" jedoch zu den „auffallend wenig reflektierten Kate-
gorien" gehört habe (S. 171 f.). Stärker noch als auf der ideologischen Ebene lässt 
sich die eigenartige Rückwiirtsgewandheit des „Zukunftsstaates" an der „Konser-
vierung traditioneller Strukturen der Industrie und der Industriearbeiterschaft" 
zeigen. Ähnlich wie Niethammer konstatierte auch Hübner, dass die DDR die 
„Gleise der NS-Kriegswirtschaft" nicht wirklich verlassen habe (S. 173). Deren 
Mutation „zu einer auf den Weltmärkten wenig präsenten Planwirtschaft" sei 
nicht ohne sozialstrukturelle Folgen geblieben. Sie habe „zur Verfestigung einer 
entsprechenden Beschäftigtenstruktur" beigetragen (S. 175). Der Eindruck eines 
„sozialen Winterschlafes" war dennoch trügerisch. Um die bei aller „vertikalen 
Nivellierung" starke „horizontale Segmentierung" und schließliche Desintegrati-
on erklären zu können, müsse ein stärkeres Gewicht auf „die t..Interscheidung der 
einzelnen Sozialmilieus und ihrer mentalen Verfassungen" gelegt werden 
(S. 178). Die Anregung Hübners, die traditionelle Sozialgeschichte ,kulturalis-

. tisch' und mentalitätsgeschichtlich unter anderem im Rückgriff auf ßourdieu zu 
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erweitern, ist zwar aufgegriffen worden,1 jedoch heurist_isch keineswegs ausge-
schöpft. 

Alf Lüdtke insistierte in seinem Beitrag auf den von ihm für die NS-Zeit for-
mulierten Thesen, indem er auf die bleibend hohe symbolische wie konkrete 
Wertschätzung der „deutschen Wertarbeit" verwies. Zugleich hätten sich die 
Konnotationen von „deutscher Qualitätsarbeit" verschoben: In der DDR sei es 
„je länge_r je mehr nicht mehr die Befriedigung über erzielte Produktionsleistun-
gen und ,Qualitätsarbeit' [gewesen], die erfahren wurde", sondern „das Finden 
der richtigen Aushilfe" angesichts „offenkundig widersinniger Planungen und 
Anordnungen", Materialmangels, stockender Produktion und „offenkundig un-
zureichender Arbeitsbedingungen" (S. 205f.). 

Den skizzierten Bdträgen folgten Aufsätze zur Professorenschaft, zu „Relik-
ten des Bürgertums", zu Religion und Kirchen, zur Stellung der Frauen, zur Ju-
gend, zur Stasi sowie zur Rechts- und Verfassungspolitik in der SBZ/DDR. Die 
den Band beschließenden Beitriige hatten nicht nur resümierenden Charakter, 
sondern öffneten darüber hinaus neue Perspektiven. Nach Hans Günter Ho-
ckerts ist es wenig sinnvoll, die Geschichte der DDR aus sich selbst heraus, verin-
selt, erklären zu wollen. Es sei wichtig, zum einen bundesdeutsche Entwicklun-
gen als „Kontrastfolie" heranzuziehen, zum anderen aber auch Rückgriffe auf die 
Weimarer Republik und das „Dritte Reich" vorzunehmen.2 Tatsächlich wurde 
der n~tionale Pfad in wichtigen Punkten verlassen: Die in Deutschland 1911 ein-
setzende „versi'cherungsförmige Heraushebung der Angestellten aus der Arbei-
terschaft" wurde in der DDR-Smdalpolitik rückgängig gemacht, ebenso die 1927 
staatlich institutionalisierte und monopolisierte „Ausgliederung der Beschäfti-
gungsrisiken"; die Erwerbslosenversicherung sei in Folge des „Rechts auf Arbeit" 
schon bald „verdorrt". Der FDGB wurde zur „Implementierungsbürokratie" 
und zum nominellen Träger einer durch „rigide Zentralisi_erung" charakterisier-
ten Sozialversicherung (S. 522f.). Die Verstaatlichung des Gesundheitswesens sei 
zugleich Cin „Kampf gegen traditionell ,bürgerliche' Grundlagen von Gesund-
heitsberufen, insbesondere gegen die Niederlassungsfreiheit und selbstiindige In-
teressenvertretung der Ärzte", gewesen (S. 525). Die Rentenversicherung des 
kleinen ostdeutschen Staates mit ihren vier selbstständigen Versorgungssystemen 
uncl~7 Zusatzversorgungssystemen war wiederum extrem anti-egalitär (S. 529f.) 
- ein Aspekt, d~r das sozialistische Selbstverständnis des SED-Staates nachhaltig 
desavouiert haben dürfte. · 

Jürgen Kocka stellte das von Alf Lüdtkc eher beiläufig (S. 188) eingebrachte 
Wort vo·n der DDR als einer „durchherrschten Gesellschaft" ins Zentrum seines 
Beitrags - und kreierte ein später häufig aufgegriffenes Schlagwor.t. Wichtig ist 
seine Feststellung, dass zwar „in der Tat ubiquitäre politische Herrschaft jene Ge-
sellschaft bis in ihre feinsten Veriistclungen" geprägt habe, die „Durchherr-
schung" der DDR-Gesellschaft zudem durch „funktionale Entdifferenzierung 
und institutionelle Fusionierung" begünstigt worden sei, dass dennoch „die poli-
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tisch-hcrrschaftlichc Durchdringung der DDR-Gesellschaft" nur „begrenzt" ge-
blieben sei. Diese Grenzen gelte es näher zu bestimmen - eine Aufforderun:g, der 
<lic DDR-Historiographie in einer Reihe wichtiger Arbeiten gefolgt ist.3 

Welches heuristische Potential Vergleiche bieten, zeigte schließlich Hartmut 
Kaclble in einem nur auf den ersten Blick „ven.1ucrcn" Vergleich <ler DDR mit 
Frankreich nach 1945. \'Vic verfehlt es wäre, für zentrale gesellschaftliche Ent-
wicklungen einen Sonderfall DDR zu konstruieren, nur weil diese Entwicklun-
gen sich von vergleichbaren Prozessen in der Bundesrepublik unterschieden, de-
monstrierte Kaclble am Beispiel von Familienstrukturen und Pamilicnlcben, die 
„in Prankrcich und in der DDR mehr Parallelen aufwiesen" als der „alten" ßun-
desrepublik (S. 574). Zwar mag die DDR die „weiblichste Gesellschaft Europas" 
gewesen sein (Hockerts, S. 534), doch eine hohe Frauenerwerbsquote und die Er-
werbstätigkeit von Müttern waren auch für Frankreich sowie die skandinavischen 
Liinder un<l Großbritannien typisch. 1 n dieser Hinsicht war eher die ßundesrepu-
blik ein Sonderfall und lange Zeit „rückständig". 

Welche Defizite haben die in dem Band gebündelten Pionierstudien zur 
DDR-Geschichte? Zwei Aspekte seien genannt, die bei genauerem Hinsehen 
freilich kaum als „Schwiichen" gelten können. Erstens „fehlen" bestimmte The-
men: das ßildungssystcm, die (außeruniversitäre) Porschung, der' Wohnungsbau 
oder der Tourismus in der DDR. Der FOG B wird zwar in mehreren Beiträgen 
erwähnt, aber nur beiläufig; hier hätte man sich einen Vergleich sowohl mit der 
Deutschen Arbeitsfront al~ auch mit dem DGB gewünscht. Wären die Herausge-
ber diesen und weiteren Wünschen nachgekommen, wäre freilich ein mehrbändi-
ge, heute vielleicht immer noch unabgeschlossene Enzyklopädie entstanden. 
Und auch der zweite „Einwan<l" verweist nicht eigentlich auf eine „Schwäche": 
l\fanche Beiträge laufen Gefahr, die Geschichte der DDR zu einem kompakten 
Idealtypus zu verdichten. Von einem „Defizit" kann hier freilich schon deshalb 
nicht gesprochen werden, weil in vielen Aufsätzen der Prozesscharakter der 
DDR-Gesellschaft angesprochen wird, sich einige Beiträge auf bestimmte Pha-
sen konzentrieren, andere wiederum Vorschliige zur Epochengliedcrung ma-
chen. Selbst in dieser IIinsicht enthält der Band also Anregungen, an denen sich 
die historische Forschung auch künftig reiben kann. Vor allem ist jedoch erstaun-
lich, wie aktuell viele Beiträge immer noch wirken, obwohl die Zahl der histori-
schen Untersuchungen über die DDR im letzten Jahrzehnt enorm gewachsen ist. 

1 Vgl. vor ~llem di-: .111rcgendt:n Studien von 1 klki: Stadtlan<l. 
2 Zur Umsetzung dii:scr Forderung vgl. v.a. ! Jans Günter l lockcrts (1 Ig.), Drei IFege dmtscher Sozit1l-

slt1t1t!ichkeit. NS-f)iktt11!1r, llm1tll'mp11hlik m1t! f)f)R im Vergleich, München 1998. · 
3 Vgl. i:xemplarisch und zugleich resümierend Peter 1 Iülmer/Christoph Klcßinann/Klaus Tcnfcl<lc 

(1-Ig.), Arhtilrr im .\'ti1atssozialir11111s. ldeolri~ischfr An.rpmch 11nd soziale 117irklichkl'it, Kiiln 2005; Pi:ter 
. 1 lühner/Klaus Tenfdde (1 Ig.), Arhciler in der .\'HZ - DJJR, Essen 1999; Christiane Brenner/Peter 
l lcumos (Hg.), Sozia{~eschichtlichc Ko1111111111ism11sfimch111~~· Tschcchos/01mkei, Polen, Ungam 11nd /)/)!\ 
1948-1968, l\[ünchen 2004. 
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